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Dänemark treibt den Klimaschutz voran

Ziele bleiben fest im Blick
Dänemark hat eine zukunftsweisende Vereinbarung beschlossen. Dabei stehen der Klimaschutz  
sowie der Natur- und Umweltschutz absolut im Fokus. Unter anderem ist eine CO2-Steuer für die  
Landwirtschaft vorgesehen. Der dänische Schweinesektor ist hier bereits gut vorbereitet.

D änemark hat die Weichen in Sa-
chen Klimaschutz schon früh 
gestellt und kommt hier gut vor-

an. Im Jahr 2020 hat die dänische Regie-
rung ein Klimaschutzgesetz verabschie-
det und dabei klare Ziele de#niert. Laut 
einer Ende April 2025 vom Ministerium 
für Klima, Energie und Versorgung ver-

ö%entlichten Prognose wird Dänemark 
die Ziele auch erreichen. Im Rahmen 
des Gesetzes hat man sich vorgenom-
men, die Treibhausgas-Emissionen bis 
2030 um 70 Prozent im Vergleich zu 
1990 zu reduzieren. Das Ministerium 
erwartet nun eine Verringerung von 72 
Prozent. Mit Blick auf das Jahr 2035 wird 

voraussichtlich eine Reduktion von 80 
Prozent erreicht und für das Jahr 2050 
ist ein Wert von 88 Prozent anvisiert.

Diese ausgesprochen positiven Vorher-
sagen sind unter anderem auf die ver-
stärkte Nutzung von Elektro-Autos zu-
rückzuführen. Mittlerweile entscheiden 

TITEL
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sich 80 Prozent der Neuwagen-Käufer 
für E-Fahrzeuge. Vor allem aber die im 
vergangenen Sommer beschlossene so-
genannte „Dreiervereinbarung zur grü-
nen Transformation“ setzt bei der Re-
duktion von Treibhausgas-Emissionen 
wichtige Impulse. Auf den Weg gebracht 
haben die Vereinbarung Vertreter der 

dänischen Regierung sowie Repräsen-
tanten der Agrar- und Ernährungswirt-
schaft, darunter der Dänische Fachver-
band der Land- & Ernährungswirtschaft 
sowie Naturschutz- und Wirtschafts-Or-
ganisationen. Die Dreiervereinbarung 
zielt darauf ab, den Klimafußabdruck 
zu verringern, die Umwelt zu verbessern 
und mehr Raum für die Natur zu schaf-
fen. In Sachen Umwelt geht es unter 
anderem um optimierte Strategien für 
das Wassermanagement und weitrei-
chende Au+agen in den Bereichen Auf-
forstung, Biodiversität und natürliche 
Lebensräume. Außerdem befasst man 
sich mit der Sticksto%-Auswaschung 
aus Böden. Gleichzeitig muss das Ab-
kommen aber auch sicherstellen, dass 
die dänische Landwirtschaft weiterhin 
stark sowie wettbewerbsfähig bleibt und 
künftig weiterhin e,zient Nahrungsmit-
tel produziert. „Die Vereinbarung ist ein 
Sieg für gute Landwirtschaft, das Klima 
sowie die Natur und Umwelt“, betont 
Søren Søndergaard, Vorsitzender des 
Dänischen Fachverbands der Land- & 
Ernährungswirtschaft. Stichwort Land-
wirtschaft: Der dänische Agrarsektor 
und die Ernährungswirtschaft haben 
sich ebenfalls ehrgeizige Ziele gesetzt. 
Bis zum Jahr 2050 will die Branche Nah-
rungsmittel ausnahmslos klimaneutral 
produzieren. Auch der Schweinesektor 
ist hier mit von der Partie.

Mehr Gülle wird in 
Biogasanlagen verwertet

Die dänischen Schweinehalter wissen 
übrigens schon länger was zu tun ist, 
um die Treibhausgas-Emissionen zu 
verringern. Das größte Potenzial se-
hen Fachleute der Branche in der Gül-
lelagerung und -verwertung. Durch ein 
möglichst zügiges Herausbringen der 
Gülle aus den Ställen, in denen durch 
die Wärme mehr Methan freigesetzt 
wird, und eine zeitnahe Verwertung der 
Gülle in Biogasanlagen könnten nach 
Experten-Einschätzungen die Treib-
hausgas-Emissionen der Schweinepro-
duktion deutlich reduziert werden. Die 
dänischen Schweineerzeuger haben 
sich zum Ziel gesetzt, bis zum Jahr 2030 
rund 60 Prozent der anfallenden Gülle 
in Biogasanlagen für die Erzeugung von 
Energie zu nutzen.

Im Königreich setzen übrigens immer 
mehr Landwirte auf die Produktion 
von regenerativen Energien. Laut der 
Regierungsorganisation Statistics Den-
mark hat sich die Zahl der landwirt-
schaftlichen Betriebe, die erneuerbare 
Energie produzieren und verkaufen, in 
den vergangenen Jahren von 1.200 auf 
mehr als 2.300 fast verdoppelt. „Die-
se Zahlen machen deutlich, wie sehr 
sich unsere Landwirte für die grüne 

Niels-Peder Nielsen, Chefberater für Schweine im Dänischen Fachverband der 
Land- & Ernährungswirtschaft.

Dänemark hat die Weichen in Sachen 
Klimaschutz schon früh gestellt und 
kommt hier gut voran. Mit Blick auf 
das Jahr 2035 wird der dänischen 
Regierung zufolge voraussichtlich 
eine Reduktion der Treibhausgas-
Emissionen von 80 Prozent erreicht 
und für das Jahr 2050 ist ein Wert 
von 88 Prozent anvisiert.
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Transformation einsetzen, indem sie 
gute klassische Landwirtschaft mit der 
Erzeugung von erneuerbarer Ener-
gie kombinieren“, so Flemming Nør-
Pedersen, stellvertretender CEO im 
Dänischen Fachverband der Land- & 
Ernährungswirtschaft.

Klimasteuer für die 
Landwirtschaft kommt

Ein wichtiger Baustein der „Dreierver-
einbarung zur grünen Transformation“ 
ist eine Klimasteuer für die Landwirt-
schaft und damit auch für die dänischen 
Nutztierhalter. Die soll ab dem Jahr 2030 
umgerechnet 40 Euro je Tonne CO2-
Emissionen betragen. Ab 2035 werden 
dann umgerechnet 100 Euro je Tonne 
CO2 fällig. Allerdings bleiben zunächst 
60 Prozent der Emissionen steuerfrei, 
und zwar ausgehend von einem festge-
legten Emissionswert je Tier, der für alle 
landwirtschaftlichen Betriebe gleich ist. 
Für besonders klimae,ziente Betriebe 
ist es also möglich, die Steuer komplett 

zu vermeiden, indem die Emissionen 
auf unter 60 Prozent des Ausgangswer-
tes reduziert werden. Besteuert werden 
in Zukunft Emissionen aus Ställen und 
Gülle- bzw. Mistlagerung.

Mit Blick auf die Natur und Umwelt 
sieht die „Dreiervereinbarung zur grü-
nen Transformation“ unter anderem 
vor, dass in Dänemark bis zum Jahr 2045 
rund 250.000 Hektar Wald+ächen neu 
entstehen und bis 2030 etwa 140.000 
Hektar Feuchtgebiete renaturiert wer-
den. Außerdem sollen im Land mehr 
Naturschutzgebiete eingerichtet und 
insgesamt die Biodiversität gesteigert 
werden.

Neues Forschungsprojekt 
unterstützt beim 
grünen Wandel

Um die anvisierten Ziele der „Dreier-
vereinbarung zur grünen Transformati-
on“ zu erreichen, ist in Dänemark Ende 
April 2025 auch ein Forschungsprojekt 

Regenerative Landwirtschaft ist eine 
der Säulen, mit denen Dänemark seine 
sekbstgesetzten Klimaziele erreichen 
will.
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Die dänischen Schweineerzeuger haben sich zum Ziel gesetzt, bis zum Jahr 2030 rund 60 Prozent der anfallenden Gülle in Bio-
gasanlagen für die Erzeugung von Energie zu nutzen.
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namens „Transform“ an den Start ge-
gangen. Das soll Landwirte und lokale 
Akteure bei ihrem Engagement für den 
grünen Wandel unterstützen. Die Ziele 
der Dreiervereinbarung erfordern die 
Einbeziehung vieler Aspekte. Interdis-
ziplinarität ist daher ein Eckpfeiler des 
Projekts, das Experten aus Beratungs-
diensten, Kommunen aus dem ganzen 
Land mit Wissenschaftlern mehrerer 

dänischer Universitäten zusammen-
bringt. Das Projekt wird von einem 
breiten Team aus Forschern und Bera-
tern in den Bereichen Umwelt, Land-
wirtschaft, Biodiversität und Landnut-
zung der Universitäten Kopenhagen 
und Aarhus sowie SEGES Innovation 
geleitet. Letztere ist eine unabhän-
gige Forschungseinrichtung, in der 
/emen rund um eine nachhaltige 

Landwirtschaft im Fokus stehen. An 
dem Forschungsprojekt „Transform“ 
beteiligen sich darüber hinaus weitere 
Universitäten sowie Vertreter von Be-
hörden und Wirtschafts-Organisatio-
nen. Durch die Einrichtung sogenann-
ter Living Labs müssen viele Aufgaben 
im Projekt vor Ort und in enger Zusam-
menarbeit mit den lokalen Akteuren 
gelöst werden.

Deutschland bleibt wichtigster Handelspartner

Im Exportgeschäft gut aufgestellt
Dänemark hat im vergangenen Jahr 
mehr Schweinfleisch exportiert. 
Deutschland ist mit Abstand der wich-
tigste Abnehmer.

Der dänische Schweinesektor blickt auf 
ein erfolgreiches Exportgeschäft in 2024 
zurück. Laut dem Dänischen Fachver-
band der Land- & Ernährungswirtschaft 
hat die Branche im vergangenen Jahr 
knapp 1,8 Millionen Tonnen Schweine-
fleisch, lebende Tiere, Nebenprodukte 
und verarbeitete Produkte wie etwa 
Wurstwaren und Bacon an ausländische 
Kunden geliefert. Das ist im Vergleich 
zum Vorjahr ein Plus von rund 108.000 

Tonnen. Ohne Berücksichtigung von 
Lebendtier-Ausfuhren hat man mehr als 
1,26 Millionen Tonnen Ware exportiert 
– eine Steigerung von knapp 64.000 
Tonnen. An Kunden in der Europäischen 
Union lieferte Dänemark knapp 671.000 
Tonnen Schweinefleisch und verarbeite-
te Produkte, auf das Drittland-Geschäft 
entfielen rund 591.000 Tonnen Ware. 

Deutschland ist mit einem Volumen von 
mehr als 200.000 Tonnen und einem 
Marktanteil von knapp 16 Prozent der 
mit Abstand wichtigste Handelspart-
ner in der EU. Damit bewegt sich das 
Deutschland-Geschäft auf einem stabi-

len Niveau. Gefragt sind hierzulande vor 
allem diverse Teilstücke und Schweine-
hälften aus Dänemark. Auf Platz zwei 
und drei im EU-Exportranking folgen Po-
len und Italien mit rund 168.000 Tonnen 
und 104.000 Tonnen. Im Vergleich zu 
2023 sind das deutliche Zuwächse. Im 
Drittlands-Geschäft hat China die Nase 
vorn. Knapp 194.000 Tonnen Schwei-
nefleisch und verarbeitete Produkte hat 
der dänische Schweinesektor 2024 an 
chinesische Kunden geliefert. Gegen-
über dem Vorjahr ist das ein Rückgang 
von 12.000 Tonnen. Das Vereinigte 
Königreich und Japan folgen auf Platz 
zwei und drei.

Laut dem Dänischen Fachverband 
der Land- & Ernährungswirtschaft 
hat die Branche im vergangenen 
Jahr knapp 1,8 Millionen Tonnen 
Schweinefleisch, lebende Tiere, 
Nebenprodukte und verarbeitete 
Produkte wie etwa Wurstwaren 
und Bacon an ausländische 
Kunden geliefert.



26      Fleischmagazin  7-8 / 2025

Titel

Schweinefleisch aus Dänemark bleibt gefragt

Bei Lebensmittelsicherheit 
die Nase vorn
Die dänischen Schweinefleischvermarkter punkten bei ihren Handelspartnern rund um den Globus 
nicht nur mit einer konstant hohen Produktqualität. Auch bei den Themen Lebensmittelsicherheit, 
Transparenz und Rückverfolgbarkeit setzt die Branche Maßstäbe.

S chweine+eisch aus Dänemark 
ist weltweit gefragt. Rund 90 
Prozent des im Königreich er-

zeugten Schweine+eisches werden in 
mehr als 130 Länder exportiert. Auf 
den Punkt gebracht: Die Kunden rund 
um den Globus wissen die dänischen 
Handelspartner sowie ihre Produkte zu 
schätzen, und das aus gutem Grund. 
Produktqualität und -sicherheit sowie 
Transparenz und Rückverfolgbarkeit 

sind nämlich die tragenden Säulen des 
dänischen Schweinesektors, und zwar 
entlang der gesamten Erzeugungs- so-
wie Vermarktungskette. In der Schwei-
neerzeugung ist das Qualitätssiche-
rungssystem namens „Danish“ hierfür 
die Grundlage. Das besteht aus zwei Tei-
len. Der   Danish-Produktstandard  ge-
währleistet und dokumentiert, dass die 
dänischen Schweineproduzenten sämt-
liche Vorschriften einhalten, sowohl die 

gesetzlichen als auch die zusätzlichen 
Branchenvorgaben mit einem beson-
deren Fokus auf Tierschutz, Lebensmit-
telsicherheit und Rückverfolgbarkeit. 
Der  Danish-Transportstandard  soll das 
Einschleppen von Tierseuchen verhin-
dern. Zu diesem Zweck liefert der Trans-
portstandard eine Reihe von Vorgaben 
für die Reinigung und Desinfektion von 
Tiertransportfahrzeugen bei der Ein-
fahrt nach Dänemark. 

Bei ihren internationalen Handelspartnern 
können die dänischen Schweinefleischvermarkter 
auch mit einer lückenlosen Rückverfolgbarkeit 
der Ware bis hin zur Erzeugung punkten.
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Ein Standard 
schafft Sicherheit

Für die Schlacht- und Fleischverarbei-
tungsstufe hat man bereits vor vielen 
Jahren den Global Red Meat Standard, 
kurz GRMS, etabliert. Entwickelt hat 
dieses Transparenz-Element der Däni-
sche Fachverband der Land- & Ernäh-
rungswirtschaft in enger Zusammen-
arbeit mit den Schlachtunternehmen 
des Landes. Der Standard basiert auf 
dem HACCP-Konzept und ist von der 
deutschen QS Qualität und Sicherheit 
sowie der Global Food Safety Initiative 
(GFSI) anerkannt. „GRMS dokumen-
tiert durchgängige Transparenz und 
unterstützt die Kultur und der Systeme 
der Unternehmen rund um Lebens-
mittelsicherheit, Hygiene, Qualität 
und Tierwohl“, so Anne-Mette Olsen, 
Chief Advisor im DFLE. Alle Prozesse 
in den Schlacht- und Fleischverarbei-
tungsunternehmen wie beispielweise 
Entbeinung, Zerlegung und das Hand-
ling von Fleischwaren, #nden dabei 
Berücksichtigung. Selbstverständlich 
werden alle Abläufe sorgfältig doku-
mentiert und es erfolgt eine unabhän-
gige, lückenlose Überprüfung durch 
unabhängige Kontrollinstitute. Übri-
gens sind im Global Red Meat Stan-
dard auch klare Anforderungen be-
züglich des Tierschutzes de#niert. Die 
Vorgaben umfassen unter anderem 
folgende Bereiche: Transport, Betreu-
ung der Tiere im Schlachtbetrieb und 
Betäubung. Außerdem gibt es klare Re-
gelungen was die Schulung des Perso-
nals angeht. Stichwort Kontrolle. 

Das Fundament für eine hohe Lebens-
mittelsicherheit im dänischen Schwei-
nesektor sind strenge Kontrollen. Die-
se umfassen sowohl betriebliche Ei-
genkontrollen als auch behördliche 
Checks, zum Beispiel in Sachen Hygi-
enestatus. So werden von den Veteri-
närämtern sämtliche Schlachtkörper 
genau unter die Lupe genommen, so 
dass nur einwandfreie Teilstücke von 
gesunden Tieren für den menschlichen 
Verzehr freigegeben werden. Darüber 
hinaus werden regelmäßig Stichpro-
ben genommen und auf unerwünschte 

Rückstände von Arzneimitteln, unzu-
lässige Hormone, Pestizide und an-
dere Sto%e untersucht. Apropos un-
erwünscht. Auch bei der Salmonel-
lenbekämpfung und der nachhaltigen 
Minimierung des Antibiotika-Einsatzes 
in der Schweineproduktion nimmt Dä-
nemark in Europa schon lange eine 
Vorreiterrolle ein.    

Lückenlose 
Rückverfolgbarkeit 

gewährleistet

Bei ihren internationalen Handelspart-
nern können die dänischen Schwei-
ne+eischvermarkter auch in anderer 
Hinsicht punkten. Die Branche gewähr-
leistet stets eine lückenlose Rückverfolg-
barkeit der Ware bis hin zur Erzeugung. 
So werden sämtliche Schlachtdaten, also 

beispielsweise Schlachtgewicht, Mager-
+eischanteil und veterinärmedizinische 
Befunde, in den Betrieben mit einer so-
genannten Spreizhaken-Nummer ver-
knüpft, um eine lückenlose Rückverfolg-
barkeit sicherstellen zu können. Nach 
Freigabe für den menschlichen Verzehr 
werden Schlachtkörper bzw. Teilstücke 
zudem mit einer Autorisierungs-Num-
mer gestempelt. „Diese Nummer ist 
Teil der Nachverfolgbarkeit bei frischem 
Fleisch und Fleischprodukten der res-
pektiven Unternehmen“, erklärt Olsen. 
Es erfolgt zudem eine Datenrückkopp-
lung von den Schlachtbetrieben an die 
landwirtschaftlichen Erzeuger. So erhal-
ten die Landwirte beispielsweise Infor-
mationen über den Gesundheitsstatus 
der Schweine und haben damit die Mög-
lichkeit, bei Bedarf das betriebliche Ma-
nagement anzupassen.

Produktqualität und -sicherheit sowie Transparenz und Rückverfolgbarkeit sind die 
tragenden Säulen des dänischen Schweinesektors, und zwar entlang der gesamten 
Erzeugungs- sowie Vermarktungskette.
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I n Dänemark wird schon seit vielen 
Jahren nach Alternativen zum Kupie-
ren von Ferkelschwänzen geforscht. 

Dieser Vorgang dient der Vorbeugung, 
dass sich die Tiere selbst in ihre Schwän-
ze beißen. Laut Experteneinschätzungen 
ist das Kürzen der Schwänze die sichers-
te Methode, um Ferkel vor schmerzhaf-
ten Bisswunden und deren Folgen wie 
beispielsweise Entzündungen zu schüt-
zen. Das Schwanzbeißen hat mehrere 
Ursachen. Dabei spielen vor allem Män-
gel im Umfeld der Ferkel wie zum Bei-
spiel eine zu hohe Besatzdichte in den 
Ställen, eine mangelhafte Belüftung und 
fehlende Wühl- und Beschäftigungsma-
terialien eine wichtige Rolle.

Nun soll in unserem Nachbarland ein so-
genanntes Umverteilungsmodell dafür 

sorgen, dass dort künftig weniger Ferkeln 
die Schwänze gekürzt werden. Niels-Pe-
der Nielsen, Chefberater für Schweine 
im Dänischen Fachverband der Land- & 
Ernährungswirtschaft, ist an der Umset-
zung des Modells beteiligt. Er bestätigt, 
dass gerade die Sorgfalt und der Fokus 
auf die Überwachung wichtige Faktoren 
für die Mast von Schweinen mit ganzen 
Schwänzen sind. „Manche tägliche Rou-
tinen, aber auch die Ställe und die Fütte-
rung müssen angepasst werden. Deshalb 
ist es sinnvoll, zusätzliche Arbeitskräfte 
im Stall zu haben“, so Nielsen.

Im Zuge der beschlossenen Tier-
schutzvereinbarung ist Anfang die-
ses Jahres das Umverteilungsmodell 
in Kraft getreten. Landwirte, die auf 
das Kürzen der Schwänze verzichten, 

erhalten hierfür einen Kostenaus-
gleich. Das Geld stammt von Ferkeler-
zeugern, die weiterhin die Schwänze 
der Tiere kupieren. So soll sich die Zahl 
der Schweine mit intakten Schwänzen 
in den nächsten drei Jahren jeweils 
verdoppeln, so dass bis 2028 vier Milli-
onen dänische Schweine einen langen 
Schwanz tragen. Die Vision ist, dass 
 alle Schweine in Dänemark im Jahr 
2050 Ringelschwanz tragen.

Das Umverteilungs-Programm startet 
am 1. Januar 2026 und läuft jeweils für 
ein Jahr. Bis Mitte Juni 2025 konnten 
sich Sauenhalter in einem Ausschrei-
bungsverfahren für den Kostenaus-
gleich bewerben. Im Vorfeld haben 
sich interessierte Erzeuger im Rah-
men von Veranstaltungen eingehend 
über dieses /ema informieren kön-
nen. Dabei hat man den Sauenhaltern 
unter anderem Berechnungshilfen 
für die Mehrkosten, zum Beispiel für 
den Arbeitsaufwand, mehr Stall+äche 
oder die Einrichtung von mehr Fress-
plätzen zur Verfügung gestellt. Ferkel-
erzeuger, die an dem Umverteilungs-
Programm teilnehmen, erhalten einen 
Einjahresvertrag und eine vierteljähr-
liche Auszahlung der Entschädigung 
auf Grundlage der Anzahl verkaufter 
bzw. geschlachteter Schweine. Jeder 
landwirtschaftliche Betrieb, der einen 
Zuschlag erhält, bekommt die gleiche 
Vergütung. Die Teilnehmer können 
sich im Folgejahr erneut für das Um-
verteilungs-Programm bewerben.

In Dänemark wird schon seit vielen 
Jahren nach Alternativen zum Kupieren 
von Ferkelschwänzen geforscht. 
Dieser Vorgang dient der Vorbeugung, 
dass sich die Tiere selbst in ihre 
Schwänze beißen.

Umverteilungsmodell etabliert

Mehr Schweine 
mit Ringelschwanz
In Dänemark wurde ein Umverteilungsmodell auf den Weg  
gebracht, damit dort in Zukunft weniger Schweinen die Schwänze 
kupiert werden. Landwirte, die an diesem Programm teilnehmen, 
erhalten einen Kostenausgleich. Ziel ist es, dass dort 2028  
mindestens vier Millionen Tiere einen langen Schwanz tragen.



Fleischmagazin  7-8 / 2025     29

Titel

Fleischmagazin: Herr Drehn, wie !nden 
Sie das neue Umverteilungs-Programm ?

Jacob Drehn: Ich #nde das Kompensa-
tionsmodell gut. Es gibt uns Landwirten 
#nanzielle Sicherheit für die notwendi-
gen Anpassungen und dem damit ver-
bundenen Mehraufwand. Gut #nde ich 
auch, dass wir nun Schritt für Schritt 
Erfahrungen sammeln können was den 
Verzicht auf das Kupieren der Ferkel-
schwänze angeht. Bei diesem /ema 
muss man das betriebliche Manage-
ment und die Betreuungsroutinen von 
Anfang an im Gri% haben. Hier liegen 
die größten Risiken des Verzichts auf 
Schwanzkürzung. Es macht aber auch 
keinen Sinn, dass wir alle bei null anfan-
gen. Wir sollten auf die Erfahrungen vie-
ler Kollegen, Beratungsunternehmen, 
Tierärzte und von anderen Fachleuten 
zurückgreifen.

Fleischmagazin: Welche Erfahrungen 
haben Sie bei der Mast von Tieren mit 
Ringelschwanz gemacht ?

Jacob Drehn: Die aufmerksame Beob-
achtung der Tiere und ein schnelles Ein-
greifen sind enorm wichtig. In diesem 
Zusammenhang haben wir aber einige 
Überraschungen erlebt. Schwanzbisse 
schließen Ringelschwänze nicht unbe-
dingt aus. Und komplett intakte Schwän-
ze können lotrecht herunterhängen. Da 
muss das Betreuungspersonal ständig 
die Augen o%en halten. Bis alle Tiere ei-
nen intakten Schwanz haben ist es ja auch 
noch ein weiter Weg. Wir wollen ja nicht, 
dass die guten Absichten am Ende ein 
insgesamt schlechteres Tierwohl mit sich 
bringen. Wenn man sich für das Kom-
pensationsmodell entscheidet, braucht 
es den Dialog von allen Beteiligten zur 
Klärung aller Fragen, Vorkehrungen und 

möglichen Risiken. Dann geht man durch 
den Stall, um zu sehen: Haben wir noch 
etwas übersehen, das wir lösen müssen, 
bevor wir aufs Schwanzkürzen verzich-
ten? Im Grunde ist es ja nichts Bahnbre-
chendes. Es sind Dinge, die wir eh ken-
nen und die wir 100 Prozent im Gri% ha-
ben müssen, bevor wir komplett auf das 
Kupieren der Schwänze verzichten.

Fleischmagazin: Wie muss sich der 
Schweinesektor künftig aufstellen ?

Jacob Drehn: Wenn wir die Akzeptanz 
der Gesellschaft auch in Zukunft sicher-
stellen wollen, müssen wir uns in rele-
vanten Bereichen weiterentwickeln – 
immer mit Blick auf den Tierschutz und 
das Wohl der Tiere. Wenn wir dies aus 
freiem Willen tun anstatt aufgrund von 
Gesetzesvorgaben, stehen wir in Zu-
kunft besser da.

Jacob Drehn mästet 
auf seinem landwirt-
schaftlichen Betrieb im 
Nordwesten der Insel 
Seeland jährlich rund 
35.000 Schweine. Rund 
15 Prozent von ihnen 
tragen schon einen 
Ringelschwanz.

Interview mit Jacob Drehn

„Es braucht den Dialog 
von allen Beteiligten“
Jacob Drehn mästet auf seinem landwirtschaftlichen Betrieb im Nordwesten der Insel Seeland  
jährlich rund 35.000 Schweine. Rund 15 Prozent von ihnen tragen schon einen Ringelschwanz.  
Fleischmagazin sprach mit dem Schweineproduzenten über das neue Umverteilungs-Programm.
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